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mehre ſehr geachtete Maͤnner, die ihre ganze 
Kunſt aufboten. Umfonf, Madam S. ward von 
Monat zu Monat kraͤnker. Sie ſah in grauenvoller 
erne den Tod mit langſamen Martern ihr entgegen 
chleichen. Der troffiofe Gatte wandte ſich endlich 
an ben berühmten Leibmedicus in der Reſidenz feines 
zaterlandes, und erhielt von dieſem ſchriftlich den 

ach, daß nach allen Symptomen, die er ihm ge⸗ 
Meldet habt, die Reſſe nach Karlsbad das Zweckmaͤ⸗ 
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ßigſte ſeyn wuͤrbde. ‚Dieter Rath war bier recht ane 
wendbar. Der belbmedicus ſchrieb im October, vor 
dem Juuy kommenden Jahres koͤnne die Badereiſ 
nicht angetreten werden. Bis dahin konnte die Kranke 
ſchwerlich leben; und dann hatte der Herr Leib 
medicus für feine zwanzig Loulsd'or doch einen Kat 
gegeben. 4 
Ihre Jugend, ihre Liebe zum zaͤrtlichen Gatten 
ihre Freundſchaft fuͤr den Zirkel ihrer Bekannten, ihte 
Empfaͤnglichkeit fuͤr die Freuden der Welt, kettetel 
fie an das Leben. Ihte Heffnung — Ach! wer welß 
es nicht, daß dieſe Himmelstochter die treueſte, dis 
liebreichſte Pflegerin der armen Kranken (fi, — 1 
Hoffnung baute fie auf den Rath des weit und br 
beruͤhmten Leibarztes. Dieſer hatte fie ja bis zu 
künftigen. Sommer vertroͤſtet, dieſer mußte ja all! 
berechnet haben, daß ſie bis dahln ihe Leben friſten 
koͤnne. W 0 * 7 
Sie zaͤhlte mit banger Ungeduld jede Stunde bet 
langen, fhlaflofen Win ternaͤchte. Eadlich ſchmolz 
Schnee, das Eis der Stroͤme brach, das jung 
entſproß der Erde, aberıdieifeiden des hoffenden Wel, 
betz mehrten ſich. Wie war es möglich, die hunde 
Meilen lange Reiſe nach Carlsbad zu wagen! 
1 


Allein ſie beſtand darauf, fie beſchwor ihren Mann, 


ſie e dort, nur dort an jenen ee 


glaubte ſie a Rettung. Alle Aerzte der Stadt, ds 
nach und nach wieder geholt wurden, alle Bekannt 790 
widerriethen die Reiſe; allein dit ſichenden Bitten e, 
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ehr, als alle Gegenrede. Er ließ nach Erfindung 
ines geſchickten Mechanlkus feines Orts einen deſon⸗ 
rn Wagen dauen, in dem die Kranke liegen, und 
ſonſt aller moglichen Bequemlichkeit erfreuen 
ante; und ſo ging denn die Neife vor ſich. Er, 
. Bedlenter und zwei Kammermaͤdchen machten das 
Oafolge. Der Krankenwagen fuhr Schritt vor 
Ari, man machte taͤglich hoͤchſtens drei Meilen. 


Se fark ſich anfänglich die Leidende gemacht batte, 
90 das Ziel ihrer Wünfche, die Wunderquellen zu 
LITT zu erreichen; fo fand ſie doch nun die Beſorg⸗ 
‚fe ihrer Freunde in D. nicht ungegruͤndet. Sie fühlte» 
I e nicht weiter konnte. Jede Bewegung des Wa⸗ 
1 „ungeachtet er in den ausgeſuchteſten Federn 
ag, verurſachte ihr die unbeſchreiblichſten Martern. 
u dritten Tage erklaͤrte fie, keinen Schritt weiter 
8 5 zu koͤnnen. Sie bat ihren Mann, ſte hier ins 
bar Meinen Städtchen zu laſſen, das man eben erreicht 
e. Sie wollte Hier ruhig ſterben. 


mode hieher hatte die Dulderin muthig ausgehartt. 

Ger Jetz war der Faden ihrer Hoffnung geriſſen. 

ha Weinte laut. Ste bat den tronlofen Gatten, 

Vor icht weiter zu aͤngſtigen. Es fe) nun alles vers 

Rupie) Nur ein Obdach follte er ihr derſchaffen, um 
I zu ſterben. N 


unn er Gefolterte nur; 


ſchreckliches Geſchaͤft! — fuchte 
ein Plaͤ che 
dens das 1 


en, wo das geltebte Weib ſelnes Her⸗ 

Kiren de Haupt hinlegen ſollte, um auf ewig 

Mümmern. Das beſte Haus in der Stadt ge⸗ 
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hoͤrte dem Poſtmeiſter. Er trat mit rothgeweinten 
Augen In das Zimmer deſſelben. In kleinen Staͤdten 
weiß man das Neue gleich. Man wußte auch hier 
ſchon, daß eine kranke Frau in dem großen Wagen 
liege. Er brachte ſein Anliegen in kurzen gebrochenen 
Worten vor. Die tlefſte Wehmuth pfeßte feine 
Stimme. 

Mutter und Tochter ſchoſſen die Thraͤnen in die Au? 
gen. Sie blickten bittend auf den Vater, und wohl? 
wollend auf den Fremden; der Poſtmeiſter verſtand 
den menſchenfreundlichen Blick ſeiner wackern Frau 
und ſeines herzigen Kindes; er reichte dem Fremden 
troͤſtend die Hand, und gab die ganze obere Etage 
ſeines Hauſes willig Preis. y 

Roͤschen, die Tochter, flog an den Wagen, um 
der kranken ihren theilnehmenden Willkommen zu 
bringen. Sie bebte zuruck, denn Jene lag mit ge 
ſchloſſenen Augen da. Roͤschen glaubte fie ſchon wer“ 
ſchieden. Aber fie lebte noch. Sie rang mit dem Tode 


Der Poftineifter, ein herrlicher Mann, der den 
Kopf immer auf dem rechten Flecke hatte, ließ gletch 
alle ſeine Knechte herbeirufen, verbot ihnen alles Ge⸗ 
raͤuſch, und befahl, den ganzen Wagenkaſten ab zu⸗ 
nehmen, und ihn die Treppe hinaufzutragen. Seln 
Befehl ward auf das puͤnktlichſte vollfuͤhrt, aud oben 
die Erſtarrte aus dem Wagenkaſten gehoben, und in 
ein ſchnell berettetes Bett gelegt. Sie ſchlug eine 
Welle nachher zwar die Augen wiedet auf, allem ihte 
Seele ſchlen von ihr gewichen zu ſeyn; fie erkannte 
Niemand mehr. 2 
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In demſelben Augenblick kam die ordinaire Poſt 
au. „Sallat, Sallat und grüne Peterſille“ ſchmet⸗ 
tette der fröhliche Poſtknecht durch das ganze Staͤdt⸗ 
chen hin, aber kreiſchender noch, als fein ſchmet⸗ 
terndes Horn, erſchallte vom bunt beſetzten Poſtwa⸗ 
gen das alte died? 


Ela freies Leben fuͤhren wir u. ſ. w. 


Der ſorgſame Poſtimeiſter ſtellte ſich breit hin vor 
ſein Haus, winkte mit Haͤnden und Beinen, daß 
man Mile ſeyn möchte, aber kein Menſch ließ ſich in 
der gluͤcklichen Arche Noaͤh ſtoͤren. Alles fang, ſchrie, 
lachte, bließ und kraͤhte, daß man ſein eigenes Wort 
nicht hören konnte. Juden, Mädchen, Kaufleute, 
Studenten u. ſ. w. entſtiegen dem luſtigen Poſtwagen 
und trieben ihr Weſen, als wenn ſie die Stadt zum 
Thor binauswerfen wollten. a 


„Meine Herten, melne lieben Herren“ ſchrie der 
Poſtmeiſter, und faltete bittend die Hände vor die 
Bruſt. Nur dies Stündchen halten fie ſich ruhig. 
Hier oben liegt elne todt kranke Perſon. Draußen 
Können Sie ja wieder recht luſtig ſeyn; nur hier nicht; 
ich bitte, ich bitte recht ſehr. Thun Sie mir den 
Gefallen, ich will Sie auch gleich weiter erpediren, 


„Eine kranke Perſon? nun Bruͤderchen, da kaunſt 
du dir das Reiſegeld verdienen,“ ſagte ein Bruder 
Studio zu einem jungen wohlgebildeten Mann, der 
unter den Luſtigſten mit der Allerluſtigſte geweſen 
war. „Aber Bruͤderchen Kaoͤpfe muß fie haben, ſonſt 


iſt die Sache Pomade. Was iſt denn die Kranke für 
(in 
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ein Weſen, Herr pegel! Altes fideles Haus (ich 
wieder zum jungen Mann 8 na, weſſe einmal 
hier deine Streiche!“ 


Der junge Mann frug den Poſtmeiſter, wer die 
Kranke ſey. Das wußte der ehrliche Boſtmeiſter ſelbſt 
nicht. „Sind Ste wirklich Arzt, mein Herr“ ſagle 
der Poſtmeiſter, „ſo ſind Sie wohl ſo gut, einmal 
herauf zu kommen. Wir haben hier ln unſerm Staͤdt“ 
chen bloß einen alten Barbiergelellen, dem ich meine 
Poſtpferde nicht einmal anvertraue.“ 


Der junge Mann erſucht nun ſelbſt feine Reiſege⸗ 
ſellſchaft, ſich rubig zu verhalten und der Kranken zu 
ſchonen. Das gefiel dem Poſtmeiſter. Beide gingen 
zu der Kranken; der Gatte war nicht gegenwaͤrtig; 
er war einen Augenblick in den Garten hinter dein 
Haufe gegangen, um ſich auszuweinen, um Beiſtaud 
und Rath von oben zu erflehen, am ſich Muth und 
Staͤrke zur Scheideſtunde zu holen, 


Der junge Arzt unterfuchte mit ſehr vieler Vorſicht 
und Aufmerkſamkeit Auge, Zunge, Athem, Haut 
und Puls der Sterbenden. Sprechen konnte er ſie 
nicht. Er ließ ſich mit ihren beiden Mädchen im ein 
genaues Geſpraͤch ein ; ſie waren am Aufange der 
Krankhelt um fie geweſen; er frug ſie die ganze Ge⸗ 
ſchichte derſelben ab; fie mußten ihm die Recepte ge⸗ 
ben, welche in der ganzen Zeit gebraucht worden 
waren, und die man mitgenommen hatte, um den 
Karlsbader Brunnenarzt uͤber die Krankheit voͤllig zu 
informiren. Er erfuhr jetzt, wer die Dame ſeh. 
Nach ſeluem Namen frug man ihn nicht, nur Ak 
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helfen könne. Belde Maͤdchen faßten ihn aͤugſillch 
an der Hand, beide baten flehentlich um den Aus⸗ 
ſpruch, ob Rettung moͤglich ſey? der Poſtmeiſter las 
das Ja oder Nein mit beſorglicher Beklommenheit 
von ſeinen Lippen. 0; 


Der junge Mann ſagte gar nichts; ſondern frug 
nach der Apotheke. „Ach Gott! hier iſt keine, war 
die Antwort | 


„Das iſt ſchlimm! nun wo iſt die naͤchſte?“ 

„In D. e; zwei Meilen von hier!“ 

„Das iſt noch ſchlimmer! — laſſen ſie den Pofts 
wagen abgehen; ich fahre nicht mit. Schaffen Sie 
mir geſchwind ein Courir⸗Pferd nach D., ej und 
einen Peſtillon zu Pferde dazu. 


Dieſe ruhige beſonnene Manier gefiel den Maͤdchen. 
Sie dankten fuͤr ſeine Bereitwilligkeit, und eine lief, 
um den Herrn zu holen; ehe dieſer aber am hintern 
Ende des Gartens aufgefunden wurde, jagte der 
junge Menſch wie ein Sturmwind zum Hauſe hinaus. 

Dieſe Ell gefiel Roͤschen; Sie hatte ſich vom Vater 
ſchon alles erzaͤhlen laſſen. Sie ſah dem jungen 
Manne, dem ſeine Studententracht recht gut ließ, 
mit Wohlwollen nach. ; 

„Daß du den Satan mit Reiten kriegſt,“ brummte 
der Schirrmeiſter, als der junge Arzt nach der dritten 
Stunde dgs ſchaͤumende Pferd ſchon wieder um die 
Ecke des Marktes bog. Er ſprang ab, forderte Waſ⸗ 
fer, Thee, Wein und eilte die Treppe binauf. 

Herr S. ſaß am Bette der Sterbenden. x 

Der 
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Der junge Mann trat ihn beſchelden an, fagte ihm, 
daß er gerufen worden, daß er, dieſer Aufforderung 
zu folge, die noͤthigen Arzneimittel ſelbſt geholt habe, 
und frug, ob er ſie der Kranken reichen duͤrſe. 


Der junge Mann war beinahe noch Juͤngling, ſein 
Aeußeres konnte daher nicht viel Vertrauen erwecken, 
Aber das kochende Blut, das der Courirritt durch alle 
Adern gejagt hatte, der Schweiß, der dem Bercit* 
willigen von Stirn und Wange floß: waren Buͤrgen 
von wenigſtens menſchlicher Theilnahme, und dieſe 
gewann dem aͤrztlichen Courit zuerſt das Wohlwollen 
des ungluͤcklichen S. — N W 
Vertrauen konnte er hier nicht haben, aber was 
war hier zu wagen! Ein geliebtes Weib ohne 
Huͤlfe in den letzten Zügen! Wäre der Scharfrichter 
gekommen, und haͤtte ſich als Arzt gemeldet, der Ge⸗ 
ängftete hätte ihn on das Bette der Theuern geführt, 
Die mitgebrachte Arznei wurde der Kranken einge— 
floͤßt. In Kurzem erfolgte ein wohlthaͤtiger 
Schlummer. f 


Madam S. erwachte nun geſtaͤrkt. Man erzaͤhlte 
ihr vom ordinairen Poſtengel, wie ſich der junge D. 
ſcherzweiſe von ſelbſt nannte; fie dankte ihm in leiſen 
abgebrochenen Worten für feine Huͤlfe. Ihr ward 
von Stunde zu Stunde, von Tage zu Tage wohler, 
Der junge Arzt verließ ihr Bette nicht; er ſorgte für 
ſie, wle fuͤr eine angebetete Heilige. 

Nach anderthalb Monaten war Madam S. vollig 

wieder hergeſtellt. Sie bekam wieder Farbe, he 
Arm rundete ſich wieder. Die Kraft der Geſundthelt 
laͤchelte 
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lächelte wieder mit unaus ſprechlichem Liebreiz auf ihs 
rem freundlichen, gutmuͤthigen Geſichtchen. Sie ver⸗ 
gaß Carlsbad und alle Apotheken, aber dem jungen 

Arzt blieb fie bis beute dankbar. 70 nat 


Der Zufall fuͤhrte mich durch das Staͤdtchen, als 


Hert S. und feine bluͤhende Gattin eben ihr Abſchieds⸗ 


feſt feierten, um den naͤchſten Morgen nach Diig 
zuruck zu reiſen. bo sch 


Ich war ganz fremd, aber der ehrliche } oſtmeiſter, 


der mir die Veranlaſſung des Feſtes erzaͤhlte, und 

ſah, wie mich feine Geſchichte freute, ließ mit Bitten 
nicht eher nach, als bis ich zu bleiben, und am fro⸗ 
hen Tage Theil zu nehmen verſprach. 


Er ſtellte mich dem fehr lieben Paare S. vor, und 
daun praͤſentirte er mir den jungen Doktor als ſeinen 
kaͤnftigen Schwiegerſohn. Heute feierte dleſer feine 

erlobung mit dem fanften Roͤschen. Beide Mens 
ſchenkinder hatten ſich während der ſechs Wochen ken⸗ 
nen gelernt; beide hatten ſich einander lieb gewonnen. 
Herr S. hatte den Retter feiner Frau fuͤrſtlich bes 
lohnt, und Madam S. hatte dem lieblichen Roͤschen 
einen Schmuck zum Verlobungstage geſchenkt, den 
keine Prinzeſſin zu tragen ſich ſchaͤmen durfte. 


Mehr werth, als beides, war der Ruf, der dem 
dluͤcklichen Arzt nach D. g vorangegangen war. 
er junge Mann war aus der Gegend von D...9i 
er hatte auf mehrern Univerfitäten Deutſchlands ſtu⸗ 
dirt, hatte elne kleine medizinifche Reiſe nach Paris, 
erlin und Wien gemacht, und wollte nun . 
eine 
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. Selne- vaterländifche Gegend, um fih in D.. g nieder⸗ 
zulaſſen, und dort fein Heil zu verſuchen. 


Der geſchickteſte Arzt weiß, wie ſchwer ihm der 
Aafang ward. Dieſem Beneidenswerthen kam das 
Gluͤck entgegen. Die obeserhebungen des S. ſchen 
Paares, die Geſchichte der Rettung dieſer dem Tode 
ſchon Preis Gegebenen, ſeine Beſcheldenheit gegen 
aͤltere Maͤnner ſeines Faches, ſeine heitere Laune beim 
leichten Kranken, ſeine beſorgliche Theilnahme be 
ſchweren Patienten, und hauptfächlich ſeine gediege⸗ 
nen Kenntniſſe erwarben ihm uͤberall Beifall und Auf“ 
- nahme, Er iſt jetzt der geſuchteſte Arzt in D,..g und 
an Roͤschens Seite der gluͤcklichſte Mann. 


„ um 118 23 e 
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Bekanntmachung. 
In Gemaͤßheit fruͤherer geſetzlichen Beſtimmu gen 
find die Hunde haltenden hieſigen Einwohner bisher 
verpflichtet geweſen, und dahin von Pollzey wegen ans’ 
gehalten worden, ihre Hunde unter gehörige Auſſicht 
zu halten, und mit einem, den Namen und die Haus⸗ 
nummer des Eigenthuͤmers enthaltenen Halsbande zu 
derſehen. Da nun aber dieſer Verordnung, zur Ab⸗ 
wendung von Ungluͤcksfaͤllen durch tolle Hunde, nicht 
uberall nachgelebt worden, fo hat die Hochloͤbl. Koͤnigl. 
Negierung unterm sten July d. J. (Amtsbl. de 1821. 
No. 134. S. 264 verordnet; 5 
daß diefe Einrichtung hieſelbſt zwar bis zum ten 
October d J. verbleiben koͤnne; dagegen aber 

) daß vom Aten October d. J. an alle Hunde, mithin 
auch die der Flelſcher, Jaͤger, Schäfer und Hirten, 
mit einem Halsbande verſehen ſeyn ſollen, auf wel⸗ 
chem der Name des Orts, der Straße, und Nummer 
des Hauſes des E genthuͤmers des Hundes, befind⸗ 
lich ſeyn muß; N N we 

2) daß mit Anfang Octobers d. J. von der Polizey⸗ 
Behörde Nevifionen veranlaßt, und alle ohne ders 

gleichen Halsband ſich vorfindende Hunde, als her⸗ 

rentos tobtgeſchlagen, wenn aber deren Elgenthuͤmer 

zu ermitteln, fie denſelben zuruͤckgegeben, und von 
ihnen die Anſchaffung des vorgeſchriebenen Halsban⸗ 
des gefordert, und ſie Überdem in Einen Rthlt. 
Strafe genommen werden ſollen; 

5) daß wegen Hunde, die im Freien mit oder obne 
Halsband, ohne Aufficht herumlaufen, in gleicher 
Art verfahren, und deren Elgenthuͤmer zur Zahlung 
von Einem Repl. Loͤſungsgeld, und außerdem nu 

5 
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Uebertretung der geſetzlichen Vorſchelften durch uns 
terlaſſene Aufficht über den Hund, in Einen thle. 
Strafe genommen werden ſollen; 

4) daß wenn ein Hund entläuft, ſo muß es der Eigen? 
tthuͤmer fofort der Orts⸗Polizey⸗Behoͤrde anzeigen, 
damit der Hund aufgefangen werden kann, Wird 
dieſe Anzeige unterlaſſen, fo it der Eigenthuͤmer für 
allen Schaden, den der Hund verurſacht, verant⸗ 
wortlich; und endlich a 8 
5) daß von den Strafgeldern demjenigen, der ohne 
Halsband, oder ohne Aufſicht im Freien, herumlau⸗ 
fende Hunde anhaͤlt oder anzeigt, die Hälfte der er⸗ 
hoben werdenden Strafe zugebilligt werden folk 


Indem wir nun Vorſtehendes hierdurch und durch 
Currenden zur Öffentlichen hl, bringen, bemerken 
wir: daß wir mit allem Nachdruck auf die Befolgung 
dieſer, dle öffentliche Sicherheit bezweckenden nothwen⸗ 

gen Verfügung halten werden, und dem gemäß beit 

Scharfrichterknecht angewieſen haben. 
Brieg, den 2gten July 1821. 0 

f Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 


4 Bekanntmachung. 5 
Die hleſigen Schornſteinfeger⸗Melſter haben darüber 
ge geführt: daß Haus⸗Elgenthuͤmer und Mlether 


‚Ihnen bie Reinigung der Kamine, zur Erſparung elner 


ußerſt kleinen Ausgabe, verweigern. Dies kann, wel! 
dadurch die Feuerſicherhelt gefaͤhrdet wird, uicht Statt 
finden, und jeder Haus wirth oder Mierher, über den 
dle Schornſteinſeger⸗Meiſter hierüber für die Folge 
Klagel fuͤhren werden, wird in 1 Rehtr. Orbnungsſtrafe 
genommen werden. Brieg, ben ızten Julp 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Polſzey » Yınt, 
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Bekanntmachung. 

Den biefigen Publiko, insbeſondere aber den Bes 
wohnern des iten Bezirks machen wir hler mlt bekannt, 
daß der Kaufmann Caro an dle Stelle des abgehenden 
Tuchmacher Puſch zum Vorſteher des ıten Bezirks ges 
waͤhlt worden If, Brieg, den agten July 1821. 

a Der Magiftrat, N 


2 s 8 N — * a 


 Danftfagung 
In dem Quartale des Braͤuer⸗ und Maͤlzermittels 
find 7 Rthlt. 2 Ggr. 3 pf. Court. für die hieſigen Urs 
men geſammelt worden; wofür wir Nameus derſelben 
den gütigen Gebern unſern herzlichen Dank fagens 
Brieg, den 24ten Juli 1821. 
8 Der Magiftrat; 


Erinnerung 
Schon am ıyten März c. wurden ſaͤmtliche teſ. 
Herrn Profeffioniften, welche bei der unterzeichnein 
Garniſon⸗Verwaltung, ſowohl für, die Caſernes, 
Wachten ꝛc arbeiten, böflichſt erſucht, ihre Rechnug 
ober Liquldatlon für den abgelaufenen Monat jedesmi 
den 25ten einzureichen. Aus Gründen wird blefss 
hlermit in Erinnerung gebracht, Wer dleß unterlaͤß, 
bar ſich ſelbſt eine beſonders verſpaͤtete Liguldatlou ub 
Zahlung zuzuſchrelben. Die Garnlſon⸗Koſten⸗Llqi⸗ 
dattonen werden mit dem 26ten jeden Monats geſchif⸗ 
fen, damit immer den sten k. M. dleſelben in Bresin 
eingehen koͤnnen. Brieg, den 24ten July 1817, 
Dle Garnſſon⸗ Verwaltung. 
Pormann-. 


Empfehlug⸗ 
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Empfehlung. N 

Untengenannter Opticus giebt hiermit elnem geehr⸗ 
ten Publikum Nachricht“ von ſelner Ankunft, und 
zugleich davon, daß er alle Arten von Augen⸗Glaͤſern 
nach Kunſtregeln verfertiget, durch deren Gebrauch die 
Augen, nach ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit, nicht 
nur das erforderliche Licht, ſondern auch vorzuͤglich 
conſerotrt werden koͤnnen. — Dieſe Brillen find nach 
Verſchtedenheit des Augenmaßes eingerichtet, ſowohl 
kurz- und nahſichtige, als für ſolche Augen, die nicht 
in der Naͤhe, ſondern nur in der Ferne ſcharf ſehen. 
Abend» Brillen für ganz junge Perſonen, welche bei 
Licht zu arbeiten oder zu ſchrelben genoͤthigt find, alle 
ſovohl in gruͤnem als in weißem Glaſe. Dieſenige 
Bulle, welche den Augen, je nachdem fie beſchaffen 
fin, am angemeſſenſten und wohlthaͤtigſten iſt, wird 
ſodleich nach den Regeln von mir beſtimmt. Licht und 
deitliche Unterſcheidung der Gegenſtaͤnde wird obufehl⸗ 
baı einen Jeden über das Gefühl feiner hergeſtellten 
Sokraft mit Freude erfüllen, wobel Niemand beſorgen 
daf, daß bie Augen angegriffen und noch mehr ge⸗ 
ſchzaͤcht werden; dieſe Beſorgniß finder blos bei Ver⸗ 
gräeruogsglaͤſern ſtalt. Ich verkaufe auch kleine und 
gede Mikroſcope In verſchledenen Sorten, welche von 
10 fs too, ooοmal vergrößern; engliſche, achromati⸗ 
ſchund andere Perſpective für Schauſpiel, Leſeglaͤſer, 
Delſcope, Vergroͤßerungsſpiegel, uppen, Laterna 
mafca, Prismara, doppelte und einfache Lorgnetten 
undder gleichen mehr. Auch reparire ich alle ſchab⸗ 
hafigemordene Glaͤſer und Cameras obſcuras. Ich 
bitt um geneigten Zuſpruch, indem eln Jeder gewiß 
übereuge ſeyn kann, daß er auf das Beſte beblenet 
weren wird. — Mein Logle iſt in 3 Kronen auf der 


witzer Gaſſe⸗ 
Wen M, Bernhardt. 


Dptlſch⸗ 
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Dptifche Panoramen aus Derlin, 
worinn die Anſichten von Rom, Malland, Zurich, 
Moskau, Koͤnigsderg, Pirna, 2 Vorſtellungen von 
dem Sclaven handel, den wirklichen Ausbruch der feus 
erſpeſenden Berge Aetna und des Veſubs, werden 
Sonnabend und Sonneng zum letzten mal gezeigt, 
Das Nähere beſagen die Anſchlage zettel. 


kotterie⸗ Anzeige. N 

Vel Zlehung der ten Claſſe 441er Lotterie fielen in 

meine Collette: 1 Gewinn von go Rtl. auf No. 7280. 

1 Gew. von 30 Rl. auf No. 9770. — 2 Gew. von 

20 Rtl. auf No 33961. 58781. 7 Gew. von 15 Rtl. 

auf No. 3281. 7208. 71. 73. 16645. 24025 und 

68253. Die Renovation der aten Claſſe nimmt ſofort 

ibren Anfang, und muß bey unverweldlichem Verluſt 

des weitern Anrechts DIE zum gien Auguſt 0. c. geſche⸗ 
en ſeyn, Looſe zur 35tem kleinen kotterte und Aus⸗ 
zuͤge der Geichaͤfts⸗ Anweiſung a 2 Ggr Court. find 
zu haben. Zugleich zeige ich au, daß ich die Liſte der 
gezogenen Praͤmten⸗Schein⸗Nummern und Praͤmien 
e der am aten July a. c. angefangenen Ziehung, ers 
alten habe, und liegt ſolche zu jedermanns Anſicht 
berelt bel te he 
dem Koͤnigl. Lotterle⸗Elnnehmer Boͤhm. 

* Gefunden. 

N Ein paar gefundene Handfyuhe kann der rechtliche 
lgenthuͤmer auf dem Koͤnigl. Pollzey⸗Amte binnen 
14 Tagen in Empfang nehmen 

Beieg, d. 22ten July 1821. 


W Eingefundener Hänerhund. - 
ngen, ll er flockhaͤriger Huͤnerhund verloren 
bruckerey zu — lu der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 


Ver⸗ 
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Ver lotre en 
Vor elnigen Wochen iſt eine Kinder⸗Muͤtze verloren 
gegangen. Der Finder deſſelben wird erſucht, ſie ge⸗ 
gen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


Zu ver mlethen. 

In dem auf dem Stlfisplatze gelegenen Eckhauſe 
neben der Curazie iſt par terre eine Wohnung beftehend 
in zwel Stuben nebſt De sGelaf, Boden und Keller 

u vermiethen und zu Mlchaeli zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
dert it bei der Eigenthuͤmecin in demſelben Haufe 
1 Treppe hoch zu erfahren. 


Zu bvermie t be n. 
Ja No. 247 auf der kanggaſſe iſt der Mittel⸗ und 
Oberſtock, und Parterre ein Verkaufs- Locale zu ver? 
miethen und auf Michaeli zu beziehen. Oeſterreſch. 


Zu vermiechem . 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 106 iſt ein Quar⸗ 
tler von 2 Stuben nebſt Alkove, Kuͤche und Kuͤchen⸗ 
ſtube zu vermiethen und auf Michaelt zu beziehen, 


Zu vet mletben. 1 0 
Inu No. 322 auf der Langgaſſe iſt der Oberſtock 
vermlethen, beſtehend in drel Stuben nebſt Holzſtall⸗ 
Das Naͤhere iſt bel dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Helntze, bürgerlicher Buͤttuer / 


